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49 GENOZIDFORSCHUNG

Genozidforschung an
der Universität Zürich

von Dominik Schaller

Völkermord und die Vertreibung von ethnischen
Minoritäten aus angestammten Siedlungsgebieten
sind tragische Phänomene, welche sich auch an der
Schwelle zum 21. Jahrhundert noch immer ereignen.

Mehr als die Hälfte aller heutigen Flüchtlinge
haben ihre Heimat aufgrund von Genozidhandlungen

verlassen müssen. Diese Tatsache weist darauf

hin, dass der wissenschaftliche Umgang mit
Völkermord notwendig ist. Die Abläufe von
organisiertem Massenmord, die Motive der Täterinnen,
der politische und historiographische Umgang mit
Genozid müssen analysiert werden, um künftigen
Fällen von Völkermord präventiv entgegenwirken
zu können.

Genozidforschung an der Universität Zürich

Seit einem Jahr existiert an der Universität Zürich
eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe für
Genozidforschung. Die Genozidforschung an der Universität
Zürich hat bis anhin keinen Forschungsschwerpunkt
gebildet. In der Lehre werden Kenntnisse über
Völkermord eher sporadisch an meist prominenten
Beispielen wie z. B. der Shoah vermittelt, ohne
indes den übergeordneten Kontext der
Genozidforschung herbeizuziehen. Aus diesem Grunde
haben einige Studierende der Universität Zürich
mit dem Aufbau einer Arbeitsgruppe für
Genozidforschung begonnen. Die Arbeitsgruppe pflegt
Kontakt mit verwandten Institutionen im In- und
Ausland und hofft, die Lehre an der Universität mittels

Einführungsveranstaltungen, Vorträgen von
Gastreferenden und Podiumsdiskussionen um
Aspekte der Genozidforschung ergänzen zu können.
Sie setzt sich aus Historikerinnen, Soziologinnen,
Politikwissenschaftlerlnnen, Ethnologinnen,
Linguistinnen und Sozialpsyschologlnnen zusammen.
Momentan konzentriert sich die Arbeitsgruppe auf
die Herausgabe eines interdisziplinären
Einfuhrungswerks in die Genozidforschung, zu dem
einerseits Angehörige der Arbeitsgruppe aber auch

renommierte Spezialistinnen Beiträge verfassen.

Einführungsveranstaltung im Sommersemester 2002

Im Sommersemester 2002 wird an der Universität
Zürich eine Einführung in das Feld der
Genozidforschung angeboten. Die Zugänge der einzelnen

Disziplinen zum Komplex Genozid sollen dargelegt

werden, um anschliessend an Fallbeispielen
veranschaulicht zu werden. Überdies wird der Frage

nachgegangen, wie Völkermord in der Kunst, in
Literatur und Film dargestellt worden ist und wird.
Berücksichtigung muss schliesslich die
Genderperspektive finden, zumal Frauen in Genozid- oder

Kriegssituationen zusätzlich Opfer sexueller Gewalt
werden. In diesem Zusammenhang soll indes auch
diskutiert werden, wie Frauen als Täterinnen in
Erscheinung treten können.

Interessiert? - Kontakt:

Das genaue Programm der Einführungsveranstaltung

findet sich auf der Internetseite
http://www.hist.net/ag-genozid/lehrveranstaltung.
Besteht Interesse, an der Einführung in die

Genozidforschung teilzunehmen oder in der

Arbeitsgruppe mitzuwirken, sich melden bei:

aggenozid@bluemail.ch.
Die Arbeitsgruppe ist auch im Internet unter
http://www.hist.net/ag-genozid vertreten.
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